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Landwirthſchaftliches 5 


Wochenblatt für die Provinz poſen 


(als Extra⸗Beilage der Poſener Zeitung) 


unter Mitwirkung des Rittergutsbeſitzers, Direktors Lehmann, Mitglied des Königlichen Landes-Oekonomie⸗ 
Kollegiums, des Dr. Peters, Direktors der chemiſch-agronomiſchen Verſuchs-Anſtalt in Kuchen, und anderer 
namhafter Oekonomen 


herausgegeben 
von dem Gutsbeſitzer Dr. Jochmus. 


leber die landwirthſchaftlichen Verſuchs Stationen 
von 
Dr. Ed. Peters. 
(Fortſetzung und Schluß.) 

Das Verdienſt, die erfte agrikultur⸗chemiſche Verſuchsſtation errich- 
tet zu haben, gebührt der ökonomiſch-patriotiſchen Societät in Leipzig; 
die Anregung hierzu ging von dem Präſidenten der genannten Societät, 
dem verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Dr. Cruſius auf Sahlis und Rü⸗ 
digsdorf und dem allbekannten Agrikulturchemiker Hofrath Stoeckhardt 
in Tharand aus. Dieſen beiden Männern war der große Einfluß, welchen 
die auf Alexander von Humboldts Antrieb errichteten meteorolo⸗ 
giſchen Stationen auf die Ausbildung der Meteorolgie und Klimatologie 
ausgeübt haben, nicht unbemerkt geblieben, und ſie ſuchten ein ähnliches 
Ziel in der Landwirthſchaft durch die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen 
zu erreichen, Die Verſuchsſtation der ökonomiſchen Societät in Leipzig 
wurde auf dem Gute der Geſellſchaft in Möckern errichtet, 
noch jetzt beſteht. Die Gründung dieſer erſten deutſchen Verſuchsſtation 
fiel in die Zeit, wo die glänzenden Entdeckungen eines Liebig und 
Stoeckhardt die Exwartungen der Landwirthe von der Agrikultur⸗ 
chemie hoch, ja zu hoch geſpannt hatten. Man erwartete von der Chemie 
den Meſſias der Landwirthſchaft, vor Allem des Ackerbaues, d. h. man 
hoffte durch dieſelbe recht ſchnell in den Beſitz einfacher und untrüglicher 
Recepte zu gelangen, nach denen man ohne viel Experimentiren in dem 
alten gewohnten Schlendrian weiter wirthſchaften könnte, nur daß man 
dann ſtatt der alten empiriſchen Regeln jetzt die Vorſchriften des Recepts 
zu befolgen haben würde. Dieſen Erwartungen hat die Chemie bisher 
nicht enkſprochen und wird ihnen auch nie entſprecheu können, ſie iſt 
ſogar in manchen Stücken bisher noch hinter den Erwartungen zurück⸗ 
geblieben, welche ſie ſelbſt erregt hat. Woran liegt dies? — Einmal 
daran, daß die Chemie uur einen Theil der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe in ſich begreift und daß ein erfolgreiches Fortſchreiten der Wiſſen⸗ 
ſchaft der Landwirthſchaft nur dann möglich ift, wenn auch die Phyſik, 
die Phyſiologie und die anderen landwirthſchaftlichen Hülfswiſſenſchaften 
mit der Agrikulturchemie gleichen Schritt halten; ſodann liegt es an der 
Schwierigkeit und Umſtändlichkeit aller auf die Landwirthſchaft Bezug 
habenden Unterſuchungen, endlich hat aber auch die landwirthſchaftliche 
Praxis ſelbſt hierzu beigetragen. Man verlangt von den Verſuchsſtationen 
alljährlich einen Bericht über ihre Leiſtungen, man verlangt vor Allem 
direkt praktiſch verwerthbare Reſultate und man berückſichtigt nicht, daß 
oft die kleinſte praktiſch nutzbare Entdeckung zeitraubende und mühſame 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen erfordert und daß jede wiſſenſchaftliche 
Entdeckung, auch wenn eine Verwerthung derſelben in der Praxis einſt⸗ 
weinſtweilen noch nicht möglich iſt, über kurz oder lang doch der Praxis 
zu Gute kommen muß. Der größte Hemmſchuh für die Stationen liegt 
aber in der Unzulänglichkeit der für ſie verfügbaren Geldmittel. Bis 
jetzt ſind es immer nur einzelne einſichtsvolle und opferwillige Perſön⸗ 
lichkeiten oder einzelne landwirthſchaftliche Vereine, welche die Errichtung 
der Verſuchsſtationen betrieben haben und ſich der Unterhaltung derſelben 
unterziehen, den größeren Theil der Koſten tragen jedoch bei den meiſten 
deutſchen Verſuchsſtationen die Regierungen. Da die Landwirthſchaft den 
Lebensnerv der meiſten Staaten bildet, ſo iſt nicht zu leugnen, daß der 
Staat ein großes Intereſſe an der Ausbildung des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes hat, es bleibt aber doch immer ein testimonium paupertatis, 
wenn ein Stand wie der landwirthſchaftliche ſich nicht ſelbſt zu helfen 
vermag und bei ſo geringfügigen Sachen, wie die Unterhaltung von ein 
paar Verſuchsſtationen die Beihülfe der Regierung in Anſpruch nehmen muß. 


wo dieſelbe 


Unſer Zeitalter iſt das Zeitalter der Aſſociationen und ſo ſegensreich 
dieſe auf ſociglem Gebiete gewirkt haben, ebenſo ſegensreich werden fie 
ſich auch für die Wiſſenſchaften erweiſen, wenn ſowohl die Landwirthe 
ſich zur Unterhaltung der Stationen vereinigen, als auch die an den 
Stationen thätigen Chemiker ſich zu einem gemeinſamen Handeln ver⸗ 
binden. Es läßt ſich wohl erwarten, daß wenigſtens alle landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine es als eine Ehrenſache anſehen werden, ſich an der Un⸗ 
terſtützung einer Station zu betheiligen; der geringe zu leiſtende Bei⸗ 
trag ſteht in gar keinem Verhältniß zu dem Nutzen, welcher den ein⸗ 
zelnen Vereinsmitgliedern hieraus erwachſen wird. Eine einzige Boden⸗ 
unterſuchung oder die Prüfung eines einzigen Dünge⸗ oder Futterſtoffes, 
kann für die Theilnehmer der Station einen weit größeren Gewinn ab⸗ 
werfen, als der geringe Beitrag für eine Reihe von Jahren ausmacht. 

Eine Vereinigung der Stationschemiker zu einem gemeinſamen Han⸗ 
deln iſt auf der letztjährigen Verſammlung deutſcher Land» und Forſt⸗ 
wirthe in Würzburg angebahnt worden. Dort beſchloß die natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Sektion dieſer Verſammlung die Berufung eines allge⸗ 
meinen Kongreſſes der deutſchen Stations⸗Chemiker, der denn auch am 
21. Mai d. J. zuſammen getreten iſt. Die Kuratorien und Staatsbe⸗ 
hörden hatten die Vorſteher der Stationen dahin delegirt, ſo daß nur 
einige wenige der deutſchen Stationen nicht vertreten waren. Die Ver⸗ 
handlungen leiteten Profeſſor Erdmann d. Z. rector magnifieus der 
Univerſität Leipzig und Profeſſor Knop ebendaſelbſt. Das Ergebniß 
dieſer erſten Verſammlung von Stations⸗Chemikern läßt ſich dahin kurz 
zuſammenfaſſen, daß man die bisher von den einzelnen Verſuchs⸗Sta⸗ 
tionen eingeſchlagenen Wege praktiſcher Thätigkeit beleuchtete, die auf 
denſelben erlangten Reſultate ihrem Werthe nach beurtheilte und darauf 
ein Gutachten zu Stande brachte, das angiebt, wie nach Maßgabe aller 
bisher gemachten Erfahrungen die zukünftige Ausübung naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Lehren bei der Bewirthſchaftung der Felder und Leitung der Thier⸗ 
zucht auf einer einheitlichen Baſis begründet werden kann. Daß bei An⸗ 
nahme der aufzuſtellenden Principien die gewünſchte Einigung der 
einzelnen an den Verſuchs⸗Stationen thätigen Kräfte, ſoweit ſolche 
überhaupt zweckmäßig iſt, nach und nach erzielt werde, iſt an und für 
ſich klar, und eben ſo die Hoffnung berechtigt, daß mit den beſchränkten 
Mitteln der einzelnen Anſtalten durch Einigung ein großes Ganzes ge 
meinſam gefördert werden kann. Als zunächſt zu verarbeitende Verſuchs⸗ 
aufgaben acceptirte die Verſammlung Verſuche über die Ausgiebigkeit 
verſchiedener Schaf- und Schweineraçen, über die größere oder geringere 
Fähigkeit verſchiedener Ragen bei einer beſtimmten Fütterung an Lebend⸗ 
gewicht zuzunehmen. (Solche Verſuche find an der Verſuchs⸗Station 
für das Großherzogthum Poſen bereits ſeit längerer Zeit im Gange.). 
Bezüglich der anzuſtellenden Feldverſuche wurde beſchloſſen: 

1. Verſuche nach dem in München bereits in Anwendung gebrachten 
Syſtem über den Einfluß der Düngung des Bodens mit Mineral- 
ſtoffen bis zu verſchiedenen Tiefen und den Erfolg ſolcher Dün⸗ 
gungen auf die größere oder geringere Bewurzelung der darin 
kultivirten Pflanzen und 

2. Verſuche nach der in Möckern beuutzten Methode die Pflanzen mit 
den einzelnen mineraliſchen Nährſtoffen und mit Miſchungen meh⸗ 
rerer Nährſtoffe zu düngen, auszuführen. 

Zur Ausarbeitung eines genaueren Arbeitsplanes für dieſe gemeinſam 
anzuſtellenden Verſuche wurde eine Kommiſſion erwählt, beſtehend aus 
den Herren: Prof. Henneberg von Göttingen, Dr. Lehmann von Weidlitz, 
Prof. Kühn von Halle, Dr. Brettſchneider von Ida⸗Marienhütte, Dr, 
Grouven von Salzmünde, Prof. Knop von Leipzig, Dr. Stohmann von 
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Braunſchweig, Prof. Wolff von Hohenheim, Dr. Zöller von München 


und Dr. Peters von Schmiegel. 7 
Die weiteren Verhandlungen betrafen hauptſächlich die analytiſchen 
Methoden der Agrikulturchemie, deren Beſprechung in dieſem Blatte nicht 
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Orte fein würde. Die Verſammlung war von einem ftiſchen, fröh⸗ 
0 a durchweht, fo daß man ſich mit Recht der Hoffnung hin⸗ 
irf, daß die mündliche Beſprechung jo vieler Fachgenoſſen für die 
Wiſſenſchaft nicht ohne ſegensreiche Folgen bleiben und auch der Praxis 
aus den beabſichtigten gemeinſamen Arbeiten ein bleibender Gewinn er⸗ 
wachſen werde. 


XXIV. verſammlung deutſcher Land- und Forf- 
wirthe in Königsberg. 


Immer näher rückt die Zeit, welche die Land- und Forſtwirthe 
Deutſchlands und der Provinz in den gaſtlichen Mauern von Königsberg 
vereinigen ſoll. Der jo oft bemerkte Indifferentismus vieler unſerer Ge⸗ 
werbsgenoſſen, wo es ſich um die Betheiligung an gemeinſchaftlichen 
Unternehmungen handelt, wo iſt er Angeſichts des bevorſtehenden Feſtes 
geblieben? Spurlos iſt er geworden! Vergebens forſchen wir nach einem 
Landwirth in unſerer Gegend, der, im Beſitz der nöthigen Zeit, Mittel 
und Geſundheit die Verſammlung meiden will. Zahlreich ſind die An⸗ 
meldungen, und wohl keine der früheren Verſammlungen zählte ſechs 
Wochen vor ihrer Eröffnung bereits die Zahl von nahezu 1000 Mitglie⸗ 
gliedern, wie es hier der Fall iſt. Kein Zweifel, daß dieſelbe noch nicht 
die Hälfte der wirklich zu erwartenden Zahl repräſentirt. 

Mit großer Spannung ſehen wir der Verſammlung entgegen, deren 
Ausfall von großer Wichtigkeit für die Stellung iſt, welche die Provinz 
für die Folge in den Augen der deutſchen Landwirthe einnehmen foll, 
Denn wenn auch — wir müſſen es leider berichten — nicht Ausſicht iſt, 
das unſere deutſchen Gewerbsgenoſſen in großen Schaaren der entlegenen 
Provinz zueilen werden, weil die eben beendigte große Ausſtellung in 
Hamburg die Zeit und Kräfte einer Zahl unſerem Unternehmen geneigter 
Landwirthe genügend erſchöpft hat, ſo werden wir doch die meiſten der 
geachteten Namen von dort nicht vermiſſen, und das, was ihre Träger 
hier ſahen, wird ſich hinübertragen in alle Gauen des deutſchen Vater⸗ 
landes. 

Wir freuen uns deshalb, mit einiger Genugthuung auf unſere Aus⸗ 
ſtellung blicken zu dürfen. Wenn man berückſichtigt, daß Königsberg nur 
nach zwei Richtungen hin Eiſenbahnverbindung hat, und das deshalb 
eine Ausſtellung nur aus der engeren Umgegend und den wenigen 
Punkten, die gerade in der Nähe der Eiſenſchienen liegen, beſchickt wer⸗ 
den kann, ſo wird man genöthigt ſein, die Zahl von weit über 1000 
Thieren, wie ſie die Anmeldeliſten ergeben, hoch zu finden. Sie giebt 
Zeugniß davon, daß die Provinz nicht arm an vorzüglichen Thieren iſt. 
Sicher wäre die Zahl der angemeldeten Thiere weit größer, wenn nicht 
eine Sichtung ſtattgefunden hätte, indem Kommiſſionsmitglieder und 
Vereinsvorſtände in verſchiedenen Vorſchauen diejenigen Thiere bezeichnet 
haben, welche des freien Transportes auf der Eiſenbahn würdig erſchie⸗ 
nen. Die Ausſtellung wird des Intereſſanten außerordentlich Vieles bie⸗ 
ten, und wenn auch nicht, wie bei einer internationalen, Produkte aus 
der ganzen Welt ſich den Rang ſtreitig machen, ſo wird der Kampf 
unter den Intereſſenten aus der Provinz nicht minder heiß werden. Ohne 
Zweifel wird namentlich die Provinzial-Ausſtellung edler Pferde geeig⸗ 
net ſein, ihrer Reichhaltigkeit wegen Aufſehen zu machen, und die für 
3000 Zuſchauer auf dem Ausſtellungsplatz erbauten Tribünen, zu denen 
ſelbſtverſtändlich die Mitglieder der Verſammlung freien Zutritt haben, 
und zwiſchen denen in feſtlichem Aufzuge die prämiirten Thiere hindurch 
geführt werden ſollen, dürften wohl nicht alle Schauluſtigen aukzuneh⸗ 
men im Stande ſein, welche 15 Sgr. ſür einen Platz zu opfern bereit 
ſind. 

Auch die internationale landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Ausſtellung, 
welche zum Theil vereinigt mit der Provinzial Produktenſchau in dem 
alten Exereierhauſe dem auf Herzogsacker, zum Theil auf dem daneben lie⸗ 
genden Platz unter geräumigen Schuppen in den Tagen vom 23. — 29. 
Auguſt dem Publikum geöffnet ſein wird, verſpricht recht großartig zu 
werden. Weit über ein Dutzend Lokomobilen wird einem kleinen Theil 
der angemeldeten c. 500 Nummern als bewegende Kraft dienen. Leider 
wird es an dem nöthigen Terrain fehlen, um die 30 Erntemaſchinen, 
welche angemeldet ſind, arbeiten zu laſſen. Die angemeldete Straßen⸗ 
Lokomotive ſowohl, wie die erwarteten Dampfpflüge, beide Apparate in 
der Provinz noch nie geſehen, werden ſich täglich in Thätigkeit zeigen. 
Beide Liſten, auf Grund deren bereits die umfangreichen Bauten 
auf dem von der Königlichen Kommandantur bewilligten Herzogsacker 


ä — — 


beginnen, (ſowohl für die Anmeldungen zur Provinzial» Thierihau, als 
auch die für die internationationale Maſchinen⸗Ausſtellung) find noch 
nicht geſchloſſen; und nachdem die Königliche Staatsregierung die Rück⸗ 
erſtattung des auf ausländiſchen Maſchinen laſtenden Eingangszolls, ſo⸗ 
bald dieſelben Über die Grenze zurückgehen, gewährt hat, ſo ſteht zu 
erwarten, daß noch eine Menge uren vom Auslande eingehen 
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Zu Preisrichtern ſind zum größten Theil hervorragende Fachmänner 
aus Deutſchland gewählt worden, von denen nur ein kleiner Theil die 
Wahl abgelehnt hat. 

Die Quartier⸗Kommiſſion iſt bemüht die nöthigen Quartiere für 
diejenigen Feſtgenoſſen, die hier ein feſtes Abſteigequartier nicht bereits 
haben, zu ermitteln. Die Mitglieder werden daher gut thun, ſich bei 
Zeiten an das Präſidium zu wenden, zugleich auch anzugeben, ob das 
Quartier gratis oder gegen Entſchädigung (Normalſatz 1 Thlr. pro Tag 
inkl. Kaffee) gewünſcht wird. 

Die Feſtgabe, ein, die Kulturverhältniſſe Preußens nach jeder Rich⸗ 
tung hin beleuchtendes und von Gelehrten und Fachmännern verfaßtes 
Werk, von 38 Bogen Stärke, welches den Feſtgenoſſen gratis überreicht 
wird, nähert ſich der Vollendung und verſpricht eine Lücke in unſerer 
heimathlichen Fachliteratur auszu füllen. 

Die Kommiſſion für die große Exkurſion nach Trakehnen iſt eifrig 
mit den Vorbereitungen dazu beſchäftigt. Vorausſichtlich werden 1800 
Feſtgenoſſen am 26. Auguſt in zwei Gratisextrazügen um 6 und 6%, 
Uhr früh Königsberg verlaſſen, um nach ihrer Ankunft auf dem Bahn⸗ 
hof Trakehnen 120 bereitſtehende Erntewagen, (deren jeder mit 5 Stroh⸗ 
ſitzen zur Aufnahme von 15 Perſonen verſehen iſt) zu beſteigen und eine 
Rundfahrt durch die hauptſächlichſten Geſtüts⸗Vorwerke zu unternehmen. 
An beſtimmten Punkten neben dem Wege werden die Heerden aufgeſtellt 
fein, und an denſelben die einzelnen Wagengruppen (je 10—12) genü⸗ 
gende Zeit halten, damit die Feſtgenoſſen dieſelben auf einige Augen- 
blicke zur Beſichtigung der Pferde verlaſſen können. In Trakehnen ſelbſt 
folgt das Vorreiten der Hauptbeſchäler und demnächſt das k. Dejeuner 
in der Reitbahn. Der einbrechende Abend entführt die Gäſte wieder 
gen Königsberg. 

Großes Intereſſe wird namentlich allen Technikern die Beſichtigung 
der ingeniöͤſen geneigten Ebenen gewähren, welche in dem oberländiſchen 
Kanal die Stelle der Schleuſen erſetzen. Sie ſind unſeres Wiſſens die 
einzigen ihrer Art in Europa. Dorthin richtet ſich alſo die Exkurſion 
der ſich dafür ſpeciell intereſſirenden Feſtgenoſſen am letzten Tage (den 
29. Auguft). Leider laſſen die Verhältniſſe die Betheiligung ſämmtlicher 
Feſtgenoſſen an dieſer Exkurſion nicht zu. Der Abend findet dieſe Ge⸗ 
ſellſchaſt wieder im Schloſſe zu Marienburg, während das Gros der 
Verſammlung bereits früher in Extra zügen über Marienburg und Dir 
ſchau gen Danzig ſich fortbewegt hat, nachdem es in der erſten der ge⸗ 
nannten Städte die herrlichen Prachtbauten der welthiſtoriſchen Ordens⸗ 
burg, in der zweiten die nicht minder berühmte Weichſelbrücke genau in 
Augenſchein genommen hat. 

Demnächſt wird Danzig, das deutſche Venedig, die heimkehrenden 
deutſchen Gäſte bei ſich aufnehmen. Die Umgegend von Danzig, das 
reizende Kloſter Oliva, die Badeorte Zoppot, Neufahrwaſſer mit dem 
Hafen, der Rhede, die königliche Werft, alle dieſe Punkte werden ihren 
alten Ruf in Deutſchland bei dieſer Gelegenheit auffriſchen. 

Die Forſtwirthe werden wie wir hören die Forſten Warnicken, (der 
bekannte romantiſche Theil des Oſtſeeſtrandes) Fritzen u. a. m. bejuchen 
Außerdem wird es den Gäſten nicht an Gelegenheit fehlen, durch den 
Beſuch der namhafteſten Wirthſchaften der Umgegend von Königsberg 
Einblick in die Wirthſchaftsverhältniſſe der Provinz zu gewinnen. Auch 
hören wir, daß ein kleiner Streifzug durch das in der „Feſtgabe“ be⸗ 
ſonders behandelte Weichſeldelta, in weitern Kreiſen bekannt, ſowohl 
durch den patriarchaliſchen Sinn und die Wohlhabenheit ſeiner zum 
Theil mennonitiſchen Bewohner, wie durch ſeine eigenthümlichen Deich⸗ 
verhältniſſe und die außerordentliche Fruchtbarkeit, vorbereitet wird. 

Der über der Schloßkirche befindliche und von ſeiner Majeſtät zu 
den Plenarſitzungen bewilligte Moskowiterſgal wird aus akuſtiſchen 
Rückſichten um ½ ſeiner enormen Länge durch eine ſpaniſche Wand ver, 
kürzt werden. Im vorderen Raume werden vorausſichtlich die vom kgl. 
Handelsminiſterium erbetenen Modelle der Weichſel- und Nogatbrücken 
und der geneigten Ebenen des oberländiſchen Kanals zur Anſicht ſtehen. 
Zu den Seltionsſitzungen werden, wie gehofft wird, die Räume der neuen 
Univerſität bewilligt werden. 

Aber dem Ernſt gegenüber will auch der Frohſinn ſein Recht. Und 
wenn auch der ganze Apparat der Verſammlung mit ſeinen Ausſtellun⸗ 
gen und Prämiirungen, mit ſeinen Exkurſionen und Aufnahmen dem 


ernſten Manne als das würdigſte Feſt erſcheinen wird, welches die Pros 
vinz den deutſchen Gäſten bereiten konnte, ſo mag es dieſelbe den Bür⸗ 
gern der Stadt herzlichen Dank wiſſen, daß dieſelben, wie verlautet, es 
ſich nicht nehmen laſſen wollen, ihrer Freude über den Beſuch der deut⸗ 
ſchen Gäſte in einer kleinen Feſtlichkeit Ausdruck zu geben. Dem Wun ; 
ſche des Präſidiums, den Gäſteu die Zierde Königsbergs, den ſchönen 
Schloßteich mit ſeinen romantiſchen Ufern in brillanter Illumination zu 
zeigen, find die Logen mit großer Freundlichkeit entgegengekommen, in⸗ 
dem ſie für einen Abend der Feſtwoche die prächtigen Gärten zur Dis⸗ 
poſition geſtellt haben. 

Alles zuſammen genommen iſt wahrlich geeignet, bei den deutſchen 
Gäſten Intereſſe zu erregen, nicht bloß wegen der Mannigfaltigkeit, wie 
fie ein fo enger Rahmen einer Provinzial ⸗Ausſtellung zuließ, ſondern 
auch wegen der Bedachtſamkeit und Energie, mit der alle Einrichtungen 
Seitens der Kommiſſionen getroffen worden. Und wenn auch das Prä⸗ 
ſidium nach dem Schluß der Verſammlung nicht im Beſitz eines Ueber⸗ 
ſchuſſes ſich befinden wird, jo wird es die Beruhigung haben, daß ſowohl 
den Ausſtellern, wie den Beſuchern gegenüber Anſtand und Uneigennützig⸗ 
keit gewahrt worden ſind. H. 


Tages-Ordnung 

der XXIV. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe. 

Sonntag den 23. Au guſt Eröffnung der großen interna⸗ 
tionalen Maſchinen⸗Ausſtellung auf dem Herzogsacker und der 
Provinzialausſtellung von Garten, Feld⸗ und Forſtprodukten. (Ange⸗ 
meldet 700 Nummern incl. Dampfpflügen, Straßenlokomotiven und 18 
Lokomobilen.) Empfang der Gäſte. Ueberreichung der literariſchen Feſt⸗ 
gabe. Theater. Cireus der Geſellſchaft Suhr & Hüttemanu. Montag: 
Plenarſizung im Moskowiterſaale. Sektions Sitzungen. Feſtdiner. 
Abends Empfangsfeier in den Logengärten nebſt Illumination des Schloß⸗ 
teichs. Dienſtags: Sektions⸗ Sitzungen. Exkurſion der Forſtwirthe. 
Große Ausſtellung edler Pferde. (600 Exemplare der edelſten Thiere 
aus den litthauiſchen Geſtüten.) Um 3 Uhr feſtliche Vorführung derſel⸗ 
ben vor die Tribünen. Verlooſung. Mittwoch: 6 Uhr früh Exkurſion 
nach dem berühmten Hauptgeſtüt Trakehnen in zwei Gratisextrazügen, 
Rundfahrt durch die Geſtütsvorwerke, Königliches Dejeuner daſelbſt. 
Exkurſion der Forſtwirthe. Donnerftag: Sektionsſitzungen. Plenar⸗ 
ſitzung. Nachmittag Verlooſung und Preis-Vertheilung in der Maſchinen⸗ 
und Produkten⸗Ausſtellung. Exkurſion der Forſtwirthe nach Warniken. 
Theater. Circus. Freitag: Sektions⸗ und Plenarſitzungen. Große 
Provinzial⸗Thierſchau. (Rindvieh, Schafe, Schweine; 900 Exemplare 
der edelſten Thiere.) Preis- Vertheilung 3 Uhr. Verlooſung. Theater. 
Circus. Sonnabend: Exkurſionen in Gratis⸗Extrazügen nach den 
geneigten Ebenen des Oberländiſchen Kanals, nach Marienburg, (Be⸗ 
ſichtigung der Ordensburg, Königliches Dejeuner in den Remtern) wei⸗ 
ter nach Dirſchau, (genaue Beſichtigung der berühmten Brücke). Dem⸗ 
nächſt wird die Stadt Danzig die Gäſte aufnehmen. Exkurfion in die 
romantiſche Umgegend. (Oliva, Zoppot, Neufahrwaſſer, die Rhede ꝛc.) 

Die Dampfpflüge werden an mehreren Tagen arbeiten. Täglich 
Privat⸗Exkurſionen nach nahe gelegenen großen Wirthſchaften. 

Alle Freunde der Land- und Forſtwirthſchaft find hiermit eingeladen. 
(Der Feſtbeitrag beträgt pro Mitglied 4 Thlr.) 

Das Präſidium der XXIV. Verſammlung deutſcher Land- und 
Forſtwirthe. 
A. v. Saucken-Julienfelde. X. Richter⸗Schreitlacken. 


Diejenigen Mitglieder, welche die Vermittelung der Quartierkommiſ⸗ 
ſion zur (Miethe oder) Beſorgung eines Quartiers beanſpruchen, werden 
erſucht, ſich bis zum 15. Auguſt an das vorſtehende Präſidium zu wen⸗ 
den. Vei ſpäterer Meldung kann die Kommiſſion eine Wohnung nicht 
mit Gewißheit garantiren. 


A Der Kreis Krotoſchin iſt nach Beſitznahme der Provinz aus 
dem Haupttheile des alten Krotoſchiner Kreiſes gebildet, von welchem 
die Stadt Jutroſchin mit den benachbarten Ortſchaften an den Kröbener, 
die Stadt Jaraczewo mit einigen Ortſchaften an den Schrimmer, und 
die Stadt Iaroczin mit einem ſehr bedeutenden Diſtrikt zur Bildung des 
jetzigen Kreiſes Pleſchen abgetreten iſt. 

Der Kreis iſt ca. 16½ [ Meilen groß, bei ziemlich abgerundeter 
Lage durchſchnittlich 4 Meilen breit. 

Der Krotoſchiner Kreis gehört in der norddeutſchen Tiefebene als 
Ausnahme zu den wenigen Punkten, welche wegen der, wenngleich nicht 
bedeutenden Erhebung des Terrains, der Höhe angehören. Der größte 
Theil ſeines Areals iſt daher auch in den irographiſchen Ueberſichtskarten als 
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Plateau markirt, und entſpringen in ihm alle bedeutenden Flüßchen 
zwiſchen der Warthe und der Bartſch. Trotz dieſer ſeiner Höhenlage hat 
der Krotoſchiner Kreis eine faſt ganz ebene Oberfläche und durchgehends 
ein ſehr geringes Gefälle, was auf die Ertragsfähigkeit des Bodens ſehr 
nachtheilig einwirkt, indem die Abwäſſerung mit Schwierigkeiten ver: 
bunden iſt. Das Orlaflüßchen, welches im Nordoſten des Kreiſes in 
den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin entſpringt, durchſchneidet den 
Kreis in der Richtung von Nordoſt nach Südweſt und theilt ihn in 
zwei ziemlich gleiche Hälften. 

Zwei Nebenflüßchen, Radenza und Ochla kommen in paraleller 
Richtung von Norden nach Süden, vereinigen ſich bei Kobylin und 
fließen als Radenza bei Jutroſchin (Kröbener Kreiſes) in die Orla. — 

Im nördlichen Theile des Kreiſes entſpringt die Obra auf dem Gute 
gleichen Namens, und ein Nebenflüßchen derſelben, die Pogona, bei 
Goreczki. Der größte Theil des Kreiſes hat ſeine Abwäſſerung nach der 
Orla, welche daher bei jedem bedeutenderen Niederſchlag Ueberſchwem⸗ 
mungen herbeiführt. — Solchen Ueberſchwemmungen iſt beſonders die 
ſüdweſtliche Ecke des Kreiſes reſp. die Gegend von Kobylin ausgeſetzt, 
wo die Waſſerflächen ſich ſtellenweiſe bis auf eine halbe Meile aus- 
breiten. — Im Allgemeinen iſt die Bemerkung gemacht, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmungen im Kreiſe jetzt häufiger vorkommen als ſonſt, was einer⸗ 
ſeits der faft allgemeinen Kaſſirung der Teiche als Waſſerbehälter, an⸗ 
dererſeits der rapiden Abholzung der Wälder und endlich der vermehrten 
Grabenſchlagung, die zur Melioration im Kreiſe ein Haupterforderniß 
iſt, zugeſchrieben wird. 

Die ebene und hohe Lage des Kreiſes iſt nicht ohne Einfluß auf 
das Klima, welches demzufolge, namentlich im Frühjahr, wo die Ver⸗ 
dunſtung der Feuchtigkeit und die Erwärmung des Erdbodens nur lang ⸗ 
ſam erfolgt, kälter iſt, als in den benachbarten tiefer belegenen Gegenden, 
deren Vegetation mindeſtens um 10 bis 14 Tage voraus iſt. Einen be⸗ 
deutenden Einfluß auf das Klima übt auch hier die leider überhand 
nehmende Ausrottung der Wälder aus, und entbehrt der Kreis nament⸗ 
lich gänzlich eines Waldſchutzes gegen die ſchädlichen Nord⸗ und Oſtwinde 
durch welche im Frühjahr häufig ein großer Theil der gut und dicht aus 
dem Winter hervorgegangenen Saaten vernichtet wird. — Hagelwetter 
ſind im Krotoſchiner Kreiſe heimiſch, welche in der Regel von Südweſt 
nach Nordoſt an dem Orlaflüßchen entlang nach den im öſtlichen Kreis⸗ 
theile noch vorhandenen großen Waldungen des Fürſtenthums Krotoſchin 
ziehen. Einzelne Theile des Kreiſes werden faſt in jedem Jahre von 
Hagelſchäden heimgeſucht und kann wohl als Regel angenommen werden, 
daß alljährlich faſt der vierte Theil des Kreiſes mehr oder weniger be⸗ 
troffen wird. Am wenigſten iſt die nördliche Spitze des Kreiſes reſp. 
der Boreker Diſtrikt Hazelwettern ausgeſetzt, was dem dort vorhandenen 
Waldſchutz weſentlich zuzuſchreiben ſein mag. — Die Vegetation iſt im 
Krotoſchiner Kreiſe mehr als anderwärts von dem Klima abhängig. Bei 
der vorherrſchend kalten Beſchaffenheit des Bodens kommt es ganz beſon⸗ 
ders auf den zeitigen Eintritt eines warmen Frühjahrswetters an, um 
das Wachsthum ſo zeitig zu fördern, daß daſſelbe ſpäter alle Witter⸗ 
ungseinflüſſe aushält. — 

Das gewöhnliche Klima im Kreiſe iſt der Vegetation nicht gerade 
beſonders günſtig, und wird die Vegetationsperiode überhaupt in eine 
kurze Zeit zuſammengedrängt. — Der Beginn der Frühjahrsbeſtellung 
und Ausſaat iſt ſelten vor Mitte April möglich, da die Winternäſſe in 
der Regel erſt dann abgezogen reſp. verdunſtet iſt. Auf dem leichten Boden 
im ſüdweſtlichen Theile des Kreiſes zwiſchen Zduny und Kobylin beginnt 
die Frühjahrsbeſtellung in der Regel zu Anfang April. Für die Win, 
terſaat iſt die Zeit von Mitte September bis Mitte Oktober beſtimmt, 
doch iſt dies oft nicht zu erreichen, wenn übermäßige Näſſe den Boden 
durchgeweicht hat, ſo daß nicht ſelten der Anfang des Monats Novem⸗ 
ber vorübergeht, bis die Winterſaat vollendet iſt. — N 

Die Getreide: Ernte beginnt in der Regel Mitte Juli und dauert 
bis Ende Auguſt. Die Heuernte von Mitte Juni bis Anfang Juli. Die 
Grummeternte während des ganzen Monats September. 

Bei ungünſtiger Witterung iſt die Ernte im Kreiſe doppelt gefähr⸗ 
det, da bei dem ausgedehnten Weizenban ein Auswachſen der Körner in 
den Aehren dann gar nicht zu vermeiden iſt und Korn und Stroh gleich⸗ 
mäßig verdorben wird. 

Die Landwirthſchaft als Hauptgewerbe betreiben 3185 Eigenthümer, 
58 Pächter mit zuſammen 13,699 Frauen, Kindern und Angehörigen. 
Die Landwirthſchaft als Nebengewerbe betreiben 858 Eigenthümer und 
54 Pächter mit 3616 Frauen, Kindern und Angehörigen. Das Hülfs⸗ 
perſonal und Geſinde der Landwirthſchaft veſteht aus 154 Inſpektoren, 
Verwaltern und Aufſehern, 44 Wirthſchafterinnen, 3795 Knechten und 
Jungen, 2134 Mägden und 1112 männl. und 924 weibl. Tagelöhnern. 
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Die Güter des Krotoſchiner Kreiſes find mit Ausnahme des Fürſten⸗ 
thums Krotoſchin und einiger anderer mehr oder weniger bepfandbrieft, 
in der Regel bis zur Hälfte des landſchaftlichen Taxwerths. 

Die Kaufpreiſe der größeren Güter haben ſich in den Jahren 1851— 
60 bei freiwilligen Verkäufen durchſchnittlich auf 30 Thlr., bei Subha⸗ 
ſtationen auf 23 Thlr., im ganzen Durchſchnitt auf 25 Thlr. pro Morgen 
geſtellt, bei der bäuerlichen für ganze Wirthſchaften ſowohl als für ein⸗ 
zelne Parzellen auf 20—23 Thlr. pro Morgen. — Die Pachtpreiſe bei 
größeren Gütern haben im Durchſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. pro Morgen 
betragen, welcher Satz auch als Durchſchnitt für die kleineren Grund⸗ 
ſtücke, die übrigens nur ſelten verpachtet werden, angenommen wer⸗ 
den kann. 

Die Dreifelderwirthſchaft beſteht offen noch auf einigen größeren 
Gütern, als Regel jedoch auf den Probſteien und Bauerwirthſchaften, 
überall jedoch in der Regel verbeſſerter Art mit Anbau von Hack. und 
Hülſenfrüchten und Klee. . 

Bei weitem die Mehrzahl der größeren Beſitzungen wird nach dem 
Fruchtwechſelſyſtem bewirthſchaftet, wenngleich daſſelbe nicht überall ſtreng 
durchgeführt wird, auch hinſichtlich der Eintheilung und Fruchtfolge ſich 
ganz verſchiedenartig geſtaltet. Landwirthſchaftliche Maſchinen haben im 
Kreiſe zwar Eingang gefunden, jedoch nicht in dem Grade, als in an⸗ 
deren Gegenden, welche den Maſchinen⸗Werkſtätten näher liegen. — Im 
Ganzen find Dreſchmaſchinen mit Pferde- und auch Handbetrieb, Siede⸗ 
maſchinen, Pflüge verſchiedener Art, von denen der Ottoſche auch bei 
dem kleinen Beſitzer viel Eingang gefunden hat, Exſtirpatoren, Rüben⸗ 
jäter ꝛc., Säemaſchinen find erſt wenig in Anwendung. An Spannkräften 
iſt das Bedürfniß bei dem ſchwer zu behandelnden Boden und den ſich 
drängenden Arbeiten wohl um ein ½ größer als anderwärts. Ueberall 
werden Ochſen und Pferde gleichmäßig als Zugkräfte verwendet, ge⸗ 
wöhnlich in dem Verhältniß von 3 Ochſen und 2 Pferden auf 100 Mor» 
gen. Die kleineren bäuerlichen Wirthe halten ſelten noch Pferde, die 
ganz kleinen arbeiten in der Regel mit Kühen. 

Es wird je nach der Schwere des Bodens und der Tiefe der Furche 
2, 3 auch Aſpännig geackert, zweiſpännig jedoch nur ſelten; ebenſo wird 
geeggt. — Das Fahren geſchieht auf größeren Gütern bei Wirthſchafts⸗ 
und Transportfuhren in der Regel Aſpännig, die kleineren Beſitzer fah⸗ 
ren zweiſpännig mit Pferden oder Rindvieh, oder auch mit beiden gemiſcht. 

Für die e der Wirthſchaften iſt in den letzten 10 Jahren 
durch Mergelung und Verwendung von künſtlichen Dungmitteln, von 
denen ſich das Knochenmehl auf dem hieſigen Boden am beſten e. 
endlich durch die Sorge für beſſeres Saatkorn ſehr viel 917 b Der 
Mergel liegt faft überall in verſchiedener Tiefe von 4—14 uß, und 
ſoll der ganz tief liegende am meiſten Kalk- und Humustheile enthalten. 
Es ſind im Ganzen wohl mehr als 15,000 Morgen im Kreiſe bereits 
ganz abgemergelt, und findet dieſe Melioration auch bei dem kleinen Beſitzer 
neuerdings viel Verbreitung. Die Koſten ſtellen ſich auf 27,3 Thlr. 
pro Morgen. 

Die Drainage, ſo vortheilhaft ſie für den hieſigen kaltgründigen 
Boden ſein müßte, hat bis jetzt nur wenig Ausbreitung gewonnen. Es 
find auf einigen Pachtgütern des Fürſtenthums Krotsſchin im Ganzen 
etwa 600 Morgen drainirt, ohne bisher bedeutenden Erfolg gezeigt zu haben. 

Auch Wieſenmeliorationen ſind bis jetzt nur in geringem Umfange 
durchgeführt, vorzugsweiſe jedoch in der Gegend von Vorek, wo das 
Dominium Siedmiorogowo allein 350 Morgen ſolcher Wieſen im Kreiſe hat. 

Der Anbau der einzelnen Fruchtarten geftaltet ſich etwa der Art, 
daß auf den größeren Gütern in der Regel 5 der Winterung, im Durch⸗ 
ſchnitt jedoch nur ½¼0 mit Weizen beſtellt wird, das übrige mit Roggen. 

Oelfrüchte werden nur in mäßigem Umfange, wo alte Kultur und 
enügender Dünger vorhanden iſt, angebaut, da die Ernte derſelben hier 
hr unficher ausfällt. 

Von Sommerfrüchten wird vorzugsweiſe Hafer, außerdem Gerfte, 
Erbſen, Wicken und Buchweizen, weniger Hirſe und neuerdings von den 
wenigen ſandigen Stellen auch Lupinen gebaut. Zum Futter wird rother 
Klee faſt überall, weißer Klee weniger, ſtellenweiſe auch der ſchwediſche 
Klee und in geringem Umfange auch Mais angebaut. — An Hackfrüchten 
faſt ausſchließlich nur Kartoffeln, Runkel⸗ und Mohrrüben gebaut, im 
Ganzen etwa ½ des pflugbaren Ackers, und unter ſich in dem Verhält- 
niß, daß ¼ ſämmtlicher Hackfrüchte Kartoffeln find. — Der Obſtbau 
hat in der neueren Zeit durch Bepflanzung von Wegen und Chauſſeen 
(es ſind cd. 6 Meilen mit Obſtbäumen bepflanzt) erhebliche Fortſchritte 
gemacht, im Allgemeinen jedoch bei dem kleineren Beſitzer immer noch 
nicht die ewünſchte Verbreitung gefunden. Auf den größeren Gütern 
exiſtiren fait überall bedeutende Obſtgärten, ebenſo in den Städten, fo 
daß der Bedarf des Kreiſes an Obſt von ihm ſelbſt gedeckt wird. 

Der Gartenbau erſtreckt ſich meiſtens nur auf die für die Wirth⸗ 
ſchaft erforderlichen Gemüſe, und ſelten werden letztere zum Verkauf 
angebaut, wie dies vorzugsweiſe nur in den Städten, und beſonders in 
Zduny geſchieht. 

Hen wird nur in den an der Orla und Radenza und den übrigen 
kleinen Flüßchen N Ortschaften in ziemlich ausreichendem Maaße 
gewonnen, in Kobylin auch über den Bedarf hinaus. Im Allgemeinen 
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macht ſich jedoch bei dem ungünſtigen Wieſenverhältniß im Kreiſe ein 
roßer Mangel an Heu fühlbar, und muß daher viel auf den Bau von 
Su herträntern verwendet werden. j 

Im Kreiſe beſteht ſeit dem Jahre 1850 ein landwirthſchaftlicher 
Verein, welcher zur Zeit etwa 40 Mitglieder zählt, jährlich 4—6 Ver⸗ 
ſammlungen bäft und in der Regel alle zwei Jahre ein landwirthſchaft⸗ 
liches ef mit Thierſchau, Pferderennen und Ausſtellung veranſtaltet. 

In Wielowies iſt ſeit dem Jahre 1857 eine Ackerbauſchule gegrün⸗ 
det, welcher der Gutspächter Reinhold als Direktor vorſteht, und in 
welcher 12 Zöglinge in dreijährigem Kurſus für landwirthſchaftliche Ar⸗ 
beiten und Dienſte ausgebildet werden. In der Regel finden dieſelben 
in größeren Wirthſchaften als Aufſeher, Unterbeamte ꝛc. ihre Verwendung. 

Gegen die Aufnahme im Jahre 1858 hat ſich die Zahl der Pferde, 
des Rindviehs und der Schweine nicht unerheblich vermindert, die Zahl 
der Schafe dagegen um mehr als den dritten Theil vermehrt, ſo daß 
der Schafbeſtand im Ganzen jetzt ſtärker iſt als vor dem Viehſterben in 
dem Jahre 1854/56. 

Die Pferdezucht iſt bei den bäuerlichen Beſitzern im Ganzen mehr zu⸗ 
rückgegangen, wozu die Theilung ſpannfähiger Wirthſchaften das ihrige 
beigetragen hat. Die kleine Landrage, welche der Regel nach mit 2 
Jahren hereits angeſpannt wird, iſt bei dem kleinen Beſitzer faſt durch ⸗ 
weg vertreten, ſtellenweiſe gekreuzt mit königl. Geſtütshengſten. Für 
letztere ſind 2 Stationen im Kreiſe vorhanden, Smoſzew und 1 ag > 
wo, je mit 3 Hengſten bejegt. Auch bei den größeren Landwirthen iſt 
die kleinere Landrage vorwaltend, hier jedoch in beſſerer Verfaſſung und 
vielfach mit königl. Geſtüts⸗ oder edleren Privathengſten gepaart, von denen 
durchſchnittlich gegen 10 geköhrt find, die Größe iſt durchgängig 4 8“ 
bis 5%, Neuepiage iſt ein Zuchtverein mit 50 Stuten zuſammengetreten, 
welcher mit einem Vorſchuß aus Staatsmitteln einen kräftigen Hengſt 
aus Mecklenburg gekauft hat. Auf dem jährlichen Remontemarkt in Kro⸗ 
toſchin werden von den Züchtern des hieſigen und der angrenzenden 
Kreiſe durchſchnittlich etwa 18 bis 20 Stück Remonten abgeſeßzt. 

Beim Rindvieh iſt die einheimiſche Race ebenfalls vorwiegend und 
bei den bäuerlichen Wirthen ganz allgemein verbreitet und zwar wegen 
der ſchlechten Wartung und Pflege bei der Aufzucht in ſehr Heiner Ge⸗ 
ſtalt. Dagegen haben die größeren Landwirthe ſich faſt durchgängig einer 
Verbeſſerung der Rindviehzucht eifrig befleißigt, und früher durch Kreu⸗ 
zung mit der Schweizer neuerdings jedoch mehr mit der Oldenburger 
und Allgauer Rage, die ſtellenweiſe auch rein fortgezüchtet und durch 
neue Stämme ergänzt werden, ſehr gute Reſultate erzielt. 

Schafe werden fait ausſchließlich nur auf den größeren Gütern gefunden, 
wo durch Ergänzung der Schafheerden in den Jahren 1855/56 aus Pom⸗ 


mern, der Uckermark, der Lauſitz und dem Königreich Sachſen jetzt vor⸗ 


herrſchend die Elektoralrace mit Negretti gekreuzt verbreitet iſt. Es 
wird hierbei in der Regel auf Produktion einer größeren Quantität gu⸗ 
ter Mittelwolle geſehen. 

Bei den Bauern wo ſich Schafe befinden, iſt nur das gewöhnliche 
polniſche Landſchaf verbreitet. 

Schweine werden meiſtens in der polniſchen Landrage rein fortge⸗ 
züchtet, auf den größeren Gütern oft gekreuzt mit der moldauer und 
engliſchen Rage. Sr Ausfuhr werden vorzugsweiſe nur Schweine ges 
züchtet, welche auf den großen Märkten in Zduny und Kobylin an die 
rt aus den weſtlichen Theilen verkauft und meiſtens wohl nach 

achſen weiter geführt werden. — Neuerdings fängt auch die Ausfuhr 
von Rindvieh an, das jedoch meiſtens nur zur Aufſtellung von Maſtvieh 
nach Schleſien geführt wird. — Auch Zugochſen werden öfters nach 
Außen gekauft. 

Der Betrieb der Forſtwirthſchaft hat bei dem größten Theil der 
Privatwaldungen mit Ausnahme der fürſtlich Thurn und Taxiſchen For⸗ 
ſten und einzelner kleiner mehr konſervirter Gutswaldungen in den letz⸗ 
ten 20 Jahren lediglich im Abtriebe beſtanden, und iſt dadurch die Ge⸗ 
gend eine 1 eworden, indem für die Kultur der par force ab- 
getriebenen Flächen gast gar nichts geſchehen und es der Natur ſelbſt 
überlaſſen wurde, was fie darauf wachſen laſſen wollte. 

Die Folgen dieſer Forſtwirthſchaft machen ſich jetzt ſehr empfindlich 
fühlbar, indem die Holzpreiſe nicht nur auf mehr als das doppelte ge⸗ 
ſtiegen ſind, ſondern in vielen Theilen des Kreiſes das Holz nur aus 
weiter Entfernung herbeigeſchafft werden kann. 

Umfangreiche und geregelte Kulturen finden nur in den Thurn 
und Taxiſchen und neuerdings auch in den Raſzkowoer und einzelnen 
kleineren Privatforſten, ſowie im ſtädtiſchen Walde von Krotoſchin ſtatt. 


r Kreis Bomſt, 10. Auguſt. In ſeiner letzten Sitzung hat der 
Karger landwirthſchaftliche Verein beſchloſſen, in ſeiner Sitzung am 
19. d. M. in Unruhſtadt eine Prämitrung guter Zuchtſtuten, welche ſich 
im Beſitz von Ruſtikalbeſitzern oder Ackerbürgern befinden, vorzunehmen. 
Die Stuten können jedoch nur dann eine Prämie erhalten, wenn das 
Fohlen, welches ſie in dieſem Jahre geboren, mit vorgeſtellt wird. Die 
Prämiirung geſchieht durch den Verein auf den Vorſchlag einer dazu ger 
wählten Kommiſſion, in welcher die drei zum Vereinsbereich gehörigen 
Provinzen (Poſen, Brandenburg und Schleſien) durch Mitglieder ver⸗ 
treten ſind. Es ſollen überhaupt 7 Prämien zuerkannt werden und zwar: 
die erſte von 10, die zweite von 9, die dritte von 8, die vierte von 7, 
die fünfte von 6, die ſechſte und ſiebente von je 5 Thlr. Jeder Ruſtikal⸗ 
beſitzer oder Ackerbürger kann die Prämie für eine vorgeſtellte Zuchtſtute 
erlangen, wenn derſelbe auch nicht Vereinsmitglied iſt; nur müſſen die 
Beſitzer von Stuten, welche um die Prämien konkurriren wollen, ſich 
mit den Stuten und Fohlen bereits vor Beginn der Sitzung, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr in Unruhſtadt einfinden und ſich bei dem Rendanten des 
Vereins, Bürgermeiſter Herrmann, daſelbſt melden. 
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